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teilgenommen und es ist zu vermuten, dass die Société d’hygiène in diesem Kontext 
entstanden ist.73 Eine vergleichbare Ausrichtung wie die Genfer verfolgte die Zürcher 
Gesellschaft für wissenschaftliche Gesundheitspflege. Ab 1890 wurden in ihrem Kreis 
regelmässig Fragen der öffentlichen Hygiene diskutiert. Ihre Mitglieder befassten sich 
ebenfalls beruflich mit Hygienefragen.74 Die Vorträge deckten ein breites Themens-
pektrum ab und befassten sich – wie in Genf – durchgehend mit Fragen der öffent-
lichen Hygiene. Wie in Genf lag das Interesse auf dem interdisziplinären Austausch.

Die tragende Rolle der Frauen
Als Custer die Redaktion der Schweizerischen Blätter für Gesundheitspflege über-

nommen hatte, schrieb er in seinem ersten Editorial: «Neben den mehr öffentlichen, 
das Ganze im Auge haltenden Zielen und Aufgaben der Gesundheitspflege gedenken 
die Blätter den vielen wichtigen Gegenständen persönlicher und häuslicher Fürsorge 
für gesunde Entwicklung und Erhaltung von Körper wie Geist bei Klein und Gross 
eine gleich grosse Aufmerksamkeit zu schenken. Wir hoffen, dadurch auch recht zahl-
reiche Frauen und Familienmütter als Leserinnen zu gewinnen.» Deshalb würde man 
sich darum bemühen, «den allzu gelehrten theoretisch-fachmännischen Ton zu mei-
den».75 Den Wunsch, die Frauen zu erreichen, hatte sich auch Guillaume zu eigen ge-
macht, bereits dreizehn Jahre zuvor in seinem ersten Artikel für die Feuilles d’hygiène.76

Es bestand damals in bürgerlichen Kreisen ein breiter Konsens, dass den Frauen 
im privaten Bereich eine tragende Rolle zukommen sollte. Gemäss dem dualistischen 
Geschlechtermodell trugen die Frauen die Verantwortung für die Pflege und Erzie-
hung der Kinder. Sie waren auch zuständig für die Einrichtung und den Unterhalt der 
Wohnung, für die Nahrungszubereitung, für die Kleidung – kurz, für alles, was sich im 
Haus abspielte. Dass die Hygieniker sich zunehmend für die Zielgruppe Frauen und 
Mütter interessierten, war folgerichtig, gehörten doch alle die erwähnten Aspekte zu 
den Themen, die sie in ihrer Funktion als Volkserzieher mit ihren Anweisungen be-
einflussen wollten.

In diesem Kontext ist auch die Haushaltungsliteratur zu sehen, die Mädchen 
und Mütter zu erreichen und zu belehren suchte. 1840 erschien der Cours d’économie 
domestique der Waadtländerin Cornélie Chavannes,77 ab 1850 kamen die verschiede-
nen Schriften der Zürcherin Maria Susanna Kübler78 heraus und 1860 Das fleissige 
Hausmütterchen der St. Gallerin Susanna Müller.79 Die Bücher dieser drei Autorinnen 
wurden in der Folge mehrfach aufgelegt und teilweise auch in andere Landessprachen 
übersetzt (Abb. 36).

Bereits in der ersten Ausgabe des Fleissigen Hausmütterchens kommt Susanna 
Müller darauf zu sprechen, dass die Gesundheit von der Lebensführung abhängig sei: 
«Unser gutes Befinden kann nur durch eine vernünftig geregelte Lebensordnung fort-
bestehen und die Festhaltung derselben ist in mancher Beziehung ein weites Feld für 
die Beobachtungen der Hausmutter.» Zwar trage das Individuum die Verantwortung 
für sich selbst, «aber wie so Manches ist [es] abhängig von den Verhältnissen, in denen 
es lebt, und wem ist hierin oft mehr in die Hand gegeben, als eben der Hausmutter».80 
Die Gesundheit sei zu erhalten mit vormitternächtlichem Schlaf, regelmässigen Es-
senszeiten, einer sinnvollen Zusammensetzung des Speiseplans, bequemer und der 
Witterung angepasster Kleidung, einem gut durchlüfteten Bett sowie durch die Rein-
lichkeit der Kleidung und des Körpers. Müller rät ihrer fiktiven Brieffreundin: «Man 
soll nicht bloss täglich die freien Teile desselben waschen, sondern zum öfteren den 

36_ Ein wichtiges Zielpublikum für die 
Hygieniker waren die Frauen. Sie sollten 
die hygienischen Anforderungen in Haus 
und Küche umsetzen. Zur Verbreitung des 
Wissens dürfte die Haushaltliteratur viel 
beigetragen haben. Ein besonders erfolgrei-
cher Ratgeber war Das fleissige Hausmütter-
chen von Susanna Müller (1829–1905). Es 
erschien 1860 in einer ersten Fassung. Die 
Mitgabe in das praktische Leben für erwach-
sene Töchter, so sein Untertitel, wurde nach 
dem Tod der Autorin weitergeführt. Die 
letzte Ausgabe erschien 1964 in dreissigs-
ter Auflage. Das Werk befasste sich mit 
allen Aspekten der Haushaltführung: vom 
Kochen über das Putzen und Waschen bis 
hin zur Krankenpflege.
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ganzen Körper mit frischem kaltem Wasser, am besten einige Zeit nach dem Aufste-
hen.»81 Im Weiteren befasst sie sich mit allen Themen, die mit Haushalt zu tun haben, 
vom Kochen übers Nähen und Waschen bis zur Krankenpflege.

1879 schrieb Susanna Müller im Vorwort zur neunten Auflage, es genüge dank 
den Fortschritten in der Volksschulbildung nicht mehr, ein Kochbuch nur mit Rezep-
ten auszustatten. Es sei nun grössere Gründlichkeit gefragt: «Die verschiedenen Fä-
cher der Naturkunde sagen den Mädchen nicht bloss, dass man esse, sondern auch 
warum und was man esse. Die alltäglichsten Dinge erhalten ihre Beleuchtung vom 
wissenschaftlichen Standpunkte aus.»82 Im Verlauf der 1880er-Jahre wurde explizit 
ein Kapitel Gesundheitspflege eingeführt.83 Neu war der Verweis auf Sondereggers 
Vorposten, den sie als Referenzwerk für das Studium der Gesundheitspflege aufführte. 
Die zwölfte Auflage von 1891 wurde umfassend überarbeitet, so auch das Kapitel über 
die Gesundheitspflege.84 Es wurde stark erweitert und Müllers Ausführungen zu den 
Themen Atmung, Bewegung und Ruhe, Nahrung, Körperpflege, Kleidung, Bett und 
Wohnung wurden nun mit Literaturverweisen versehen. Susanna Müller erwies sich 
als ausgewiesene Kennerin der zeitgenössischen deutschsprachigen Hygieneliteratur.

Wenn in der Geschichtsschreibung in der Schweiz für die zweite Hälfte des 
19.  Jahrhunderts von einer Hygienerevolution gesprochen wird – in ihrer Wirkung 
vergleichbar den Umwälzungen im Bereich der Politik und der Wirtschaft –, geht ein 
grosser Teil auf das Konto der Autorinnen von Haushaltbüchern sowie der Aktivistin-
nen der bürgerlichen Frauenbewegung.85 Insbesondere die Verbreitung des Wissens 
über private Gesundheitspflege und seine Verankerung im Alltag ist ohne den Beitrag 
der Frauen nicht denkbar.

Reinlichkeit und öffentliche Bäder
Noch einmal zurück zu Guillaume und Custer. Letzterer kam 1885 in seiner Bro-

schüre 101 Winke und Wünsche für Gesundheit an prominenter Stelle auf die Reinlich-
keit zu sprechen: «Reinlichkeit und Ordnung in Allem sind die goldenen Schlüssel 
zu Gesundheit und langem Leben. Die Reinlichkeit steht in direktem Verhältnis zur 
durchschnittlichen Gesundheit […]: sie ist das halbe Leben!»86 Diese Ansicht hatte sich 
seit dem 18. Jahrhundert immer breiter durchgesetzt und war inzwischen unter den 
Hygienikern Allgemeingut geworden. Typisch war auch, dass er zuerst auf die Bedin-
gungen einer gesunden Wohnung zu sprechen kam, bevor er sich zur Körperpflege 
äusserte. Entweder war es den Ärzten peinlich, diese Fragen zu thematisieren, oder sie 
fürchteten, die Intimsphäre der Lesenden zu verletzen.87 Unter dem Titel «Pflege der 
Haut» forderte Custer: «Wasche Dich gründlich und häufig, mindestens aber jeden 
Samstag Abend oder Sonntag Morgen mit Schwamm und Seife am ganzen Leib, und 
reibe Dich hernach tüchtig mit trockenem Tuch. Wie mit sauberen Gedanken, so gehe 
auch mit sauberem Leib in die Kirche: Reinlichkeit des Körpers und Gottähnlichkeit 
stellt der wasserliebende Engländer nicht umsonst zusammen.»88 (Abb. 37) Der Autor 
spielte darauf an, dass die Engländer die ersten waren, die im 19. Jahrhundert im west-
lichen Europa öffentliche Bad- und Waschhäuser eingerichtet hatten.89 Badewannen 
und Duschen sollten erst im Verlauf des 20. Jahrhunderts zu Standardeinrichtungen 
in privaten Wohnungen werden. Zunächst waren sie vor allem in öffentlichen Ein-
richtungen anzutreffen.

Aus Lausanne ist bekannt, dass sich die Gemeinnützige Gesellschaft bereits um 
1850 mit dem Thema Bad- und Waschhaus befasste. Vorangetrieben wurde das Pro-

37_ Die kleine Broschüre 101 Winke und 
Wünsche für Gesundheit erschien erst-
mals 1885. Ihr Verfasser, Gustav Custer 
(1849–1934), wandte sich darin an die 
angehenden Hausfrauen. Der Arzt hatte in 
den 1880er-Jahren seinen Arbeitsort vom 
sankt-gallischen Rheineck nach Zürich ver-
legt. Dort übernahm er 1886 die Redaktion 
der Schweizerischen Blätter für Gesundheits-
pflege. Custer hat mit seinen zahlreichen 
Artikeln viel zur Popularisierung der 
Hygieneanliegen beigetragen.
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jekt in der Folge von William Haldimand,90 einem wohlhabenden britisch-schweizeri-
schen Bankier, der sich in Lausanne seit den 1840er-Jahren als Philanthrop hervortat. 
Er hatte sich mit solchen Einrichtungen in London und Paris vertraut gemacht. 1854 
wurde das sogenannte Haldimand-Bad mit etwa zehn Badewannen, jede in einem 
eigenen Raum, sowie mit Vorrichtungen für das Kleiderwaschen eröffnet. Seit den 
1860er-Jahren entstanden in Lausanne weitere private Bad- und Waschanstalten, die 
für ein breites Publikum gedacht waren (Abb. 38).91 Der erste entsprechende Bau in der 
Deutschschweiz nahm 1864 in Winterthur seinen Betrieb auf. Das Raumprogramm 
umfasste eine Kundenwäscherei, zwölf Badewannen, zwei Duschzellen, ein türki-
sches Bad, zwei Schwitzräume sowie ein Schwimmbecken.92 Zwei Jahre darauf eröff-
nete die philanthropische Gesellschaft für das Gute und Gemeinnützige eine grosse 
öffentliche Bad- und Waschanstalt in Basel.93 Später folgten hier die vier sogenannten 
Brausebäder.94 In Luzern wurde 1867 eine Konzession für eine geschlossene Warm-
wasserbadeanstalt vergeben.95

Auch die beiden Hygieniker Custer und Guillaume befassten sich mit der Bäder-
frage. Bereits in der dritten Nummer seiner Feuilles d’hygiène brachte Guillaume einen 
Artikel zu den öffentlichen Bädern. Da Guillaume die Statistik liebte, machte er fol-
gende Rechnung: «Ainsi dans un canton qui compte près de 100 000 âmes de popu-
lation, nous trouvons que 6 établissements publics de bains avec 52 baignoires, soit 1 
baignoire pour 1867 habitants. Cela est certainement insuffisant et il faut en accuser 
l’indifférence du public, qui dans sa majorité n’a pas encore pris l’habitude du bain ré-
gulier et n’encourage pas le développement des établissements existants. Une lacune 
importante reste ici à combler.»96

Diese Beispiele beschreiben eine Entwicklung, wie sie nach und nach in allen 
Städten einsetzte. Gegen Ende des Jahrhunderts kamen die Schulhäuser ins Visier. Wie 
in einem späteren Kapitel noch eingehender behandelt werden wird, war die Schule 
bei den Hygienikern ein äusserst beliebtes Thema. In einem Aufsatz nahm Custer auf 
das Göttinger Vorbild Bezug, wo im Untergeschoss eines jeden neuen Schulhauses 
Duschgelegenheiten für Schülerinnen und Schüler eingerichtet worden waren.97 Der 
Zürcher Stadtbaumeister Arnold Geiser98 schrieb im Jahr 1900 zu den Bauvorschrif-

38_ Um dem hygienischen Reinlichkeitsge-
bot nachzukommen, entstanden im Verlauf 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
vielerorts öffentlich zugängliche Bäder. Sie 
enthielten in der Regel eine Anzahl Räume 
mit Badewannen. Oft gab es im gleichen 
Gebäude auch die Möglichkeit, die private 
Wäsche zu waschen. Das Bild, das zwischen 
1876 und 1886 entstand, zeigt das Bad und 
die Wäscherei du Tunnel in Lausanne. Das 
Gebiet mit noch ländlichem Ambiente liegt 
heute mitten in der Stadt.
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ten für neue Schulhäuser: «Wenn tunlich, sollen auch Bade- und Wascheinrichtungen 
(Brausebäder) erstellt werden.»99 Wie aus dem weiteren Text hervorgeht, ist diese Vor-
schrift in Zürich tatsächlich umgesetzt worden. In Basel gab es laut dem Schulinspek-
tor Albert Tuchschmid elf Schulhäuser, die über Bäder verfügten. Er geht davon aus, 
dass ein Kind pro Schuljahr rund fünfzehnmal in den Genuss des Schulbades komme. 
Wie ein Beispiel aus Bern zeigt, wurden die Duscheinrichtungen in den Schulhäusern 
auch den Erwachsenen zugänglich gemacht. Für zwanzig Rappen konnten sie diese 
jeweils am Samstag zwischen achtzehn und zwanzig Uhr benützen.100 (Abb. 39)

Das Verdienst der Hygieniker war es, Sauberkeit als Voraussetzung für ein ge-
sundes Leben zu thematisieren. Einerseits zogen sie dazu wissenschaftliche Erkennt-
nisse heran, andererseits blieben sie aber einer moralisierenden Sichtweise verhaf-
tet. Stellvertretend dafür sei hier nochmals Guillaume zitiert: «Un enfant propre est 
en général bon et aimable; un enfant sale est généralement méchant et de mauvais 
humeur. Un enfant propre fait son chemin dans le monde, un enfant malpropre ne 
prospère pas. Un enfant propre n’est pas sujet à une foule de maladies, qui atteignent 
l’enfant malpropre. Un enfant tenu proprement gagne l’affection de son instituteur ou 
de son institutrice; un enfant mal lavé et mal peigné est brusque et s’attire plus facile-
ment des reproches et des réprimandes. Un enfant auquel on a donné des habitudes de 
propreté est assuré d’être plus tard préféré à un enfant malpropre. Un enfant propre 
laisse supposer qu’il a le bonheur de posséder une bonne maman; un enfant malpropre 
fait penser que sa mère est négligente ou indolente, ou qu’il la perdue.»101

2.3	D ie Professionalisierung des Ärztestandes

Kurz vor Jahresende 1877 verabschiedeten die eidgenössischen Räte das Bundesgesetz 
betreffend die Freizügigkeit des Medizinalpersonals in der Schweizerischen Eidgenossenschaft. 
Die Freizügigkeit, das heisst die freie Berufsausübung, erstreckte sich für die Absol-
venten und Absolventinnen des medizinischen Staatsexamens auf die ganze Schweiz. 

39_ Seit Ende des 19. Jahrhunderts wurden 
auch die grossen städtischen Schulhäuser 
mit Duschen ausgestattet. Man bezeichnete 
sie als Brausebäder. Das Bild zeigt eine 
solche Einrichtung in der Schulhausanlage 
auf dem Bühl in Zürich. Man wollte damit 
die Reinlichkeit der Kinder und Jugendli-
chen fördern.
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